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Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1.50 M., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg/Dienstag den 21. September 1909 -Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) :
die sechsspaltige Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile30 Pfg.

-r.Jahrg.

Das Ganze halt!
itf auf die diesjährigen KaisermanSver . -
großen Manöver sind zu Ende. Um den ge-
"ensckienknäuel zu entwirren , der sich um Tauber¬

em und Mergentheim zusammengeballt hatte und
125 000 Mann noch 29 100 Pferde , 636 Geschütze,
engewehre und annähernd 1000 sonstige Fahr-

erwuchs der Heeresleitung , den Verwaltungs-
rsbehörden ein saures Stück Arbeit, das sich
erledigte.

Anlage der diesjährigen Kaisermanöver war
großzügig und entsprach dem gewaltigen Aufgebote

vollen Armeekorps. Sie führte die Armeeleitung
Parteien in das Gebiet des Überganges einer

Spannung zwischen zwei Staaten , deren einer
erweck kriegerisch engagiert ist, in den Zustand

„Menden Mobilmachung. Hierdurch trat die
es Grenzkrieges in den Vordergrund und mußte

Seiten den Aufmarsch der A rneen zur Dar»
bringen. Eine Anlage auf solcher Basis ist neu,
bisherigen Manöver immer die beiden Parteien
Boden bereits im Gange befindlicher Operationen

Dieser Situation entsprach daher auch der
daß das 14. Armeekorps zunächst nur

dwesten her Märsche zu bewältigen hatte
am letzten Manövertage in die Gefechts¬

eintreten konnte, während das württembergische
bcyerische Armeekorps einerseits (Blau ) und das
3. bayerische Armeekorps andererseits (Rot ) schon

ersten Manövertage an sich gefechtsniäßig betätigen
Die natürliche, aber deshalb auch vollständig
°ge Folge der Kriegslage war die Leistung er»
Märsche. Es waren im Durchschnitt tägliche

von etwa 50 Kilometer zu leisten, von einzelnen
eilen aber noch wesentlich mehr, bis zu 63 Kilo-
Einen besonders breiten Raum im Manöver
die technischen Behelfsmittel ein, die hauptsächlich
sie des Beförderungs - und Nachrichtenwesens
Das wcotorrad und der Kraftwagen geben den
die Signatur der Neuzeit. Zum ersten Riale

die Luftschiffe „Groß ü" und „Zeppelin 111" ut
ng mit den Vorgängen auf dem festen Erdboden,
konnten es vorerst eben nur noch Versuche sein,

Richtlinien für eine weitere Entwicklung zeichnen
„Groß 0" ist au >edem Manövertage aufgestiegen.

Panne am ersten Tage bei Ob<rschüpf, die eine
vdung von etwa 20 Stunden nötig machte, war

zweiten Tage wieder flügge und setzte seine Fahrten
von seiner Ballonhalle bei Hall fort . Es war eine

die beiden „Zeppelin 111" und „Groß U" am letzten
ge den Beweis führen zu sehen, daß das bisher

Kriegs ührung nur vom Fesselballon in Anspruch
“e atmosphärische Gebiet künftighin in engeren
en zur Erdoberfläche bleiben wird,

aisenheere verlangen eine sorgfältige Vorbereitung
Verpflegung. Der beste Soldat versagt, wenn ec
un Magen hat. Der Nerv patriotischer Hingabe

nicht den knurrenden Magen zu beruhigen, und
^ straft und widerstandswrllig wie ein nasses

Auf dem der Truppenführnng ebenbürtig werr-
Mdiete der Trnppenoerpflegung geht ja das deutsche

"Ekeits einer großen Vervollkommnung entgegen. Tue
Feldküche, die dasFelddienstreglementderGefechts-

Truppen angegliedert hat und die deshalb der
unmittelbar folgt, wird ja bald ein Zubehör aller

nieile bilden. Der gefechts- oder marschmüde Manu
unperativ auftretenden Ruhe»und Schlafbedürsius

jy” ) schlecht zum Mundloch. Die Zubereitung der
'nr unter 2—3 Stunden nicht zu beioirken ist lind
>wch das sofortige Eintreffen der Viftualien zur
Dung hat, ist nicht so geivährleistet, wie es für
»Eskräftige Erhaltung der leiblichen Seite des

nötig ist. Der Nutzeffekt einer guten Kost geht
verloren mid schädigt auf die Dauer dadurch den
l̂ ch der besten Truppe.
„Feldküche-bereitet aber hinter dem Rücken der
- oder in der Kolonne der nmrschierenden Truppe
äiung so vor, daß im Augenblick einer Gefechts-

eines Marschhattes sofort die Mahlzeit ge»
^werden kann, ohne dem Alaune auch nur die ge-

Dvnühung zuzuumten. Dadurch ist die jederzeitige
.vereitschaft der Truppe geivährleistet. Mit dem
um Manne ist alles zu machen, mit dem hunger-

ttvschis.
ffche Erscheinungen und damit zugleich das Ge-

»ver Gefechtshandlunge.- streifend, will ich nicht
Etz, auf den Hoden Grad oer modernen Ausbildung
?En, den die süddeut!chen Truppen allenthalben
vaben. Ein kurzer Beweis hierfür : Die Leere
Den Gefechtsfeldes. Sie allein vermag die ge-

Tftffofang der heutigen Feuerwaffen abzuschwächen,
den Gefechtslärm, das Donnern der Kanonen,

«rn der Maschinengewehre, das Paffen des Klein-
-uerz—. ^nd sieht eigentlich nichts. Hier und da

i^ -vereiuzelte Gnippen oder winden sich einzeliu
^Vvvouoärts und verschwinden wieder an irgend

Das unbeioaffnete Auge verliert sie fast
Formationen sind gar nicht wahrzunehnien.

wenn sich beim letzten Sturm an allen Ecker
ven Schützenlinie auf Schützenlinie wie aus dem

Boden ersteyeuo erhebt, da wtunnetl eo ov-t Sirettern.
Das ist das großartige Resultat der Kleiuarbeil in bei
Erziehung des modernen Soldaten , der stetigen gewissen¬
haften Friedensarbeit , für die als Probe aufs Exempel
die großen Manöver zu dienen haben.

Hauptmam■ PosteL

poUtifchc Rursdfebau.
-* Deutfcbcs Reich.

+ Es war von einer Seite behauptet worden, daß die
Strafanstalten und Gefängnisse in Preußen das Recht
hätten, sich an Submissionen zu beteiligen ; sie seien sogar
bei Vergebung öffentlicher Arbeiten bevorzugt. Dadurch
seien sie in die Lage versetzt, die Waren billiger zu liefern
als die Gewerbetreibenden, was wieder einen Druck auf
die Arbeitslö !>ne zur Folge gehabt hätte. — Diese Be¬
hauptungen werden jetzt amtlich zurückgewiesen. Stach den
oom Bundesrut aufgestellten Grundsätzen über den Vollzug
gerichtlich erkannter Freiheitsstrafen ist die Verdingung
der Arbeitskraft der Gefangenen an Arbeitgebern tunlichst
einzuschränken, der Arüeitsoetrieb aus zahlreiche Geschäfts¬
zweige zu verteilen und auf Lieferungen für die Staats¬
verwaltung zu erstrecken, unter allen Umständen aber eine
Unterbietung der freien Arbeit zu vermeiden. Hiernach
wird denn auch tu der Gefängnisverwaltung des preußischen
Ministeriums des Innern verfahren : Die Beteiligung an
Submissionen ist verboten : Arbeiten für Staats - und Reichs-
behörden werden ausgeführt , ohne daß dabei der Preis berück¬
sichtigt wird , lediglich um die Arbeitskraft der Gefangenen
für öffentliche Zwecke zu verwerten ; besonders aber werden
Gefangene zu Landeskulturarbeiten verwendet.

Es ist mehrfach die Rede davon gewesen, infolge der
Kämpfe um die Reichsfliianzreform seien 32100 Mit¬
glieder aus Dem Bunde der Landwirte ausgetreten.
Demgegenüber wird von bündlerischer Seite festgestellt:
Die Zahl der Mitglieder des Bundes hat in der Zeit vom
1. September 1908 bis zum i. September t909 um 18 218
zugenommen. Vom 1. Februar l909 bis zum 1. September
betrug die Zunahme 10 032. Austrittserklärungen , bei
denen die Stellungnahme des Bundes zur Reichsfinanz¬
reform als Grund angegeben worden ist, seien im ganzen
137 angemeldet worden.

1 Zwischen den deutschen Fabriken und den Groß¬
händlern von Znndware » haben seit Jahren Lieserungs¬
verträge bestanden, ohne daß von feiten der Industrie die
strenge Jnnehaltung der Äbnahmetermine durch die Groß¬
händler verlangt wurde. Auf diese Weise waren sehr er¬
hebliche Lieferungen noch rückständig, als das Zündwaren¬
steuergesetz zur Annahme gelangte. Um nun die bis zum
Inkrafttreten des Gesetzes gegebene Frist für den Verkauf
streuersreier Streichhölzer auszunützen, verlangten die
Grossisten die sofortige Lieferung aller noch rückständigen
Aufträge . Hierzu waren die deutschen Fabriken natur¬
gemäß nicht imstande, trotzdem sie ihre Betriebe, soweit
nur irgend möglich ausnutzten. Da nun die Grossisten in¬
folge des Sturmes auf die Streichholzvorräte in den
Detailgeschäften zur Ausführung ihrer vereinbarten
Lieferungen gezwungen wurden, bezogen sie den sehr er¬
heblichen Teil ihres Bedarfs , der von den deutschen
Fabriken nicht geliefert werden konnte, aus dem Ausland«
zu durch den Zoll erhöhten Preisen . Diese Preisdifferenz
ist nun, wie geschrieben wird , von den Großhändlern
gegen die deutschen Fabriken eingeklagt, wobei es sich um
sehr bedeutende Summen handelt.

♦ Der Reichskanzler von vethmaim Hollweg weilt
zurzeit in der Kaiserresidenz an der schönen blauen Donau,
um mit den leckenden politischen Kreisen Osterreich-Unaarns
den notwendigen persönlichen Kontakt, zu gewinnen. Am
20. d. Mts . wurde er vom Kaiser Franz Joseph in be¬
sonderer Audienz empfangen; es folgten Diners und
Festlichkeiten nebst Konferenzen mit dem österreichischen
„Bismarck", dem Minister Grafen Aehrenthal . Erst am
22. d. Mts . wird Herr von Bethmann Hollweg Wien
wieder verlassen. — Es ist nur natürlich, daß die Wiener
Presse der Visite des deutschen Kanzlers freundliche
Kommentare widmet. Unter Hinweis auf die treubewährte
langjährige Freundschaft Deutschlands und Österreichs
wird u. a. bemerkt, daß die Leiter der auswärtigen Politik
Österreich-Ungarns und des Deutschen Reichs es eigentlich
nicht erst nötig hätten, sich miteinander zu verständigen:
denn vollkommenes Einvernehmen der beiden Mächte sei
ihnen ein *"stbares Depot» das jeder von beiden mit
seinem A IS stritt übernommen habe, getreulich ver-
walten ml sie .md dereinst wieder den Nachfolgern unver¬
sehrt zu übergeben haben werde. Um neue Vereinbarungen
könne es sich nach Lage der Dinge bei den Wiener Be¬
sprechungen deshalb nicht handeln. Gleichwohl dürfe ihre
politische Bedeutung nicht unterschätzt werden ; sie böten
eine neue Gewähr für die innere Festtgkeit und Fortdauer
der deutsch-österreichischen Bundesfreundschaft. — Solche
Auslassungen können auf unserer Seite nur mit herzlicher
Sympathie verzeichnet werden.

* Die Schackangelegenbeit ist durch die Eisenacher
deutsch-soziale Vertrauensmännerversammlung nicht zum
Abschluß gekommen. Die Vertranensmännerversammlung
beschloß vielmehr, dem Reichstagsabg . Schack anheimzu¬
geben, nach Besserung seines Gesundheitszustandes in
Übereinstimmung mit dem deutsch-sozialen Parteivorstande
über den Mandatsverzicht zu entscheiden.

+ Die Erwägungen über eine Reform der Recht ?!
pflege für Europäer und Eingeborene in den Kolonie»
sind im Reichskolonialamte so weit gediehen, daß di,
Möglichkeit besteht, daß dringende Vorlagen dem Reichs!
irg in der nächsten Session vorgelegt werden können. Et
jc-̂ cn dabei die im Reichstage vorgebrachten Wünsche ent
sprechend berücksichtigt werden. Im wesentlichen Handel:
es sich darum, größere Garantien für die Eingeborenen be'
Ausübung der Rechtspflege, speziell auch in Strafsachen
zu schaffen, und fist eine Erweiterung des Jnstanzenzuges
für Europäer in den Kolonien zu sorgen. Gegenwärtig
besteht bekanntlich nur das Obergericht als einzige Be¬
rufungsinstanz , was als nicht hinreichend erachtet wird.

* Unter dem Zeichen großer Sparsamkeit, wie schon
jetzt angekündigt wird , dürste der kommend« Etat der
Bauverwaltung im preußischen Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten stehen. Der Etat wird kaum nennens¬
werte Forderungen für Neubauten und Arbeiten größeren
Stils bringen. Ein etwas bedeutenderer Betrag dürfte
nur gefordert werden für den weiteren Ausbau des Oder-
Spreekanals und die Erweiterung der Emdener Hafen¬
anlage. Außerdem ist es nicht ausgeschloffen, daß der
Etat den vielfachen Wünschen der Interessentenkreise aus
Anlaß der letzten großen Hochwasierschädendurch Ein¬
stellung von Mitteln für neue Eisbrechdampfer auf der
Elbe Rechnung trägt.

Rußland.
x Der russische Revolutionär Ruthenberg, der während

der Petersburger Arbeiterbewegung zu Beginn des
Jahres 1905 der tätigste Gehilfe des Priesters Gapon
gewesen war und ihn schließlich der Lynchjustiz auslieferte,
gibt jetzt sehr umfängliche, weitschweifige Enthüllungen
über die Rolle, die er sowohl als namentlich Gapon bei
den bekannten blusigen Straßenoorgängen im Januar jenes
Jahres gespielt haben. Aus jenen Mitteilungen geht
hervor, wie Gapons Persönlichkeit das Mißtrauen der
Petersburger Arbeiter zu betäuben wußte, wozu speziell
sein Priesterkleid nicht wenig beitrug. Mit gläubigem
Verumuen folgten die Maffen, die nur dem Zaren ihre
Bittschrift überreichen wollten, dem verräterischen Führer
and nahmen außer den Bannern auch Bilder des Zaren
mit. Ruthenberg selbst hatte die darauf folgende
Schlächterei keinen Moment für möglich gehalten. Er
hiett diese vielmehr für so durchaus den Interessen der
Regierung zuwider. Nach den wiederholten Salven der
Truppen, die unter den Arbeitern vor dem Winterpalais
rin so furchtbares Blutbad anrichteten, entflohen Ruthen¬
berg und Gapon eiligst. Die Arbeiter bewahrten allerhand
Andenken an Gapon ehrfürchtig, gleich Reliquien, bis sich
begen Verrätereien herausstellten.

verblei ».
. X Das serbische Schreckenskind , Prinz Georg , scheint
ich endlich doch zum Verlassen des Landes entschlossen zu
haben. Er hat eine öffentliche Erklärung erlassen, in
welcher er bestreitet, daß er wieder sein Thronfolgerecht
erlangen wolle. Er werde sich jetzt in das Ausland be¬
leben, aber nicht nach Rußland , sondern höchstwahrschein¬
lich nach Afrika und dann über Asien nach Amerika. Der
erbische Ministerrat hat infolgedessen beschlossen, die
Schulden des Prinzen Georg zu bezahlen und ihm eine
jährliche Apanage von 100 000 Francs zu zahlen.

stlarokiro.
^ X In den Nachrichten aus Tunger wird festgestellt, daß
oas diplomatische Korps über Muley Hasid verstimmt ist.
Mau safte es als einen direkten Affront auf , daß der
Sultan seinen gefangenen Nebenbuhler unuitttelbar nach
den Vorstellungen der Mächte, die von ihm die Einstellung
seiner barbarischen Justiz forderten, habe erschießen lassen,
obschon man sich der Einsicht nicht verschließt, daß der
Prätendent durch den Kampf gegen den Sultan sein Leben
verwirft hatte. Über die Einzelheiten der Hinrichtung ist
in den Kreisen der hier lebenden Europäer immer noch
nichts Sicheres bekannt, eben weit kein Europäer dem
Vorgang beiwohnte. Es ist jetzt eine neue Version aus¬
getaucht. Danach wäre dem Rogbi, der flehentlich bat, ihn
aus dem Käfig herauszulaffen, da er sich dort gar zu sehr
beengt fühle, mitgeteilt, der Sultan habe ihm diese Gunst
gewährt . Tatsächlich hielt der Sultan Wort. Der Roghi
kam in einen anderen, geräumigeren Käfig, aber er er¬
hielt — zwei Löwen als Genossen, die ihn völlig zer¬
fleischten, bis ein Neger ihn durch einen Revoloerschuß
von setueu Leiden bestecke.
Hue In - und Ausland.

Mönchen, 20. Sept . Bei der diesjährigen General¬
versammlung des bayerischen Bauernbundes in Tunlenhausen
hielt der Neichstagsabgeordnete Dr. Schädler die Hauptrede.
in der er das Verhältnis des Zentrums zu dem neuen Reichs¬
kanzler behandelte.

Madrid , 20. Sevt . Die Wiedereröffnung der Tortes
wird voraussichtlich am 1b. Oktober erfolgen.

Petersburg , 20. Sept . In Baku ist von der Polizei eine
große Bombenniederiage entdeckt worden. Als Schuldige
und Anstifter sind Agenten der russischen Geheimpolizei er¬
mittelt worden. Der Ches der Geheimpolizei wurde seines
Amtes enthoben und gegen ihn eine Untersuchung eingeleitet.

Chardin , 20. Sept . Aus verschiedenen Städten der
Mandschuret liegen Meldungen über eine zunehmende
Bovkottbeweauna aeaen die javanischen Waren vor. 3it



Ebarbin sind neue Deutlet)e unD engmche üietreiöeiporitontore
erÖff"«*t rnnr̂ nr?

S. , 20. Sepr . Sir Thomas Benr. ein Hervor¬
rage ^ i- uno langjähriger Prennel äuei. des
Staate - ütHUüua, ist im 71. Lebensjahre gejwtbett.

Säcbfifcbe Hrmeematiöver 1909.
(Von unserem militärischeu Mitarbeiter .)

p. Hainichen, 20. Sept.
Heute morgen pünktlich 6,30 Uhr traf der Kaiser

im Sonderzug auf dem hiesigen Bahnhof ein. König
Friedrich August von Sachsen war kurz vorher an¬
gekommen und mit den Prinzen des königlichen Hauses
zum Empfang des Kaisers auf dem Bahnsteig erschienen.
Auf dem Bahnhof stand eine Ehrenkompagnie vom
3. Infanterie -Regiment Nr . 106 mit Fahne und Musik.
Nach herzlicher Begrüßung schritten Kaiser und König die
Front der Ehrenkompanie ab, nahmen den Vorbeimarsch
entgegen und begaben sich in Automobilen inS Manöver-
gelände.

Das Städtchen war festlich geschmückt, und die von
rllen Seiten herzugeströmte Menge jubelte den Fürsten
türmisch zu, als die Automobile vorbeifuhren . Das
Setter war prächtig. Der Kaiser, in der Uniform seiner
21. sächsischen Ulanen, war begleitet vom Generalstabsches
}.  Moltke. An der Straße bei Bockendorf stiegen Kaiser
Wilhelm und König Friedrich August mit ihrem Gefolge
tu Pferde.

Allgemeine Kriegslage.
Den Manövern liegt folgende allgemeine Kriegslage

zugrunde: Eine blaue Armee ist auf dem Vormarsch
nach Böhmen. Von Reichenberg t. B. kommt eine rote
Armee . Blau soll verhindern , daß Rot stch mit seiner
Hauptmacht verbindet, die in der Linie Dresden -Bautzen
angekommen ist. Das blaue 19. KorpS ist deshalb im
Vormarsch, während das rote 12. Korps auf Heimchen
marschiert. Da die Infanterie lange Märsche zu machen
hat, wird heute ein größeres Gefecht nicht mehr zu er¬
warten sein, dagegen dürfte es zu einem Zusammenstoß
der Kavallerie bei Bockendorf kommen.

Die ersten Operationen.
Um 8 Uhr stand die blaue Kavallerie, Karabiniers,

18. und 21. Ulanen, mit der Maschinengewehrabteilung des
19. Korps in einer Mulde westlich der Straße Hainichen-
Lockendorf-Grüne Tanne bereit. Die rote Kavallerie,
Gardereiter , 17. Ulanen, Maschinengewehrabteilung des
12. Korps und eine Abteilung reitende Artillerie
war am frühen Morgen auS Hilbersdorf bei Frei¬
berg i. S . abmarschiert. Auf dem Gelände sah man die
beiderseitigen Patrouillen hin- und hergaloppieren. Kaiser
und König wechselten wiederholt ihren Standpunkt , um
die Unternehmungen zu beobachten. Um 9,30 Uhr kam
es bei Riechberg zum Zusammenstoß. Die Reitermassen
attackierten sich gegenseitig wiederholt . Währenddeffen
war die Infanterie ununterbrochen auf dem Marsche, und
um 11 Ubr tauchten die Spitzen des blauen Korps auf.
Von Rot war noch nichts zu sehen. Wahrscheinlich
werden die feindlichen Korps erst nachmittags 5 Uhr ein¬
ander gegenüberstehen und die Nacht über abwartende
Stellring einnehmen. Dienstag früh kommt es dann zum
entscheidenden Gefecht. _

ßof - und perfbnalnacbricbten.
* Die Kronprinzessin de - Deutschen Reichs empfing

zu ihrem 23. Geburtstag am 20.d. Mts . zahlreiche Telegramme
und Glückwunschschreiben, als »ins der ersten eine kostbar»
Glückwunschadresse der Stadt Potsdam.

* Der Gouverneur des Berliner JnvalidenhauseS. General
der Infanterie Freiherr von Hammerstein - Loxten
vollendete am 20. d. Mts. sein 70. Lebensjahr.

* Der türkische Generalissimus Mahmud Echewket»
Pascha , der nach den süddeutschen Kaisermanövern einen
Tag in Berlin weilte, hat sich zur Besichtigung der Kruppschen
Werke nach Essen begeben.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■■ ■

fremdes gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

32: Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Werner schaute betroffen vor sich nieder. Auch ihn
schien die Möglichkeit einer solchen Frage zu erschrecken
und zu betrüben. Aber er hatte sich in strenger Selbst¬
zucht eine kraftvollere Herrschaft über seine eigenen
Empfindungen erworben als das arme junge Weib,
welches da vor ihm stand.

„Wenn sich erfüllen sollte, was Sie befürchteten,
Elfriede ", sagte er nach einem kleinen Schweigen, „so
müssen wir uns eben unterwerfen , und ich meine, es sind
dem Gebote der Pflicht schon größere Opfer gebracht
worden als dieses!"

„Sie sind so leicht mit allem fertig, Werner, als wenn
die bloße Erinnerung an das armselige Wörtchen „Du
mußt !" immer und intmer wieder hinreichend wäre, Un¬
erträgliches erträglich zu machen. An meinem Hochzeits¬
tage mochten sie ein Recht haben, mich schwach und klein¬
mütig zu schelten: seitdem aber habe ich Ihnen wahrlich
nie mehr Veranlassung zu solcher Anklage gegeben. Sie
haben keine Klage und keinen Seufzer aus meinem Munde
gehört, und was auch immer Schweres mir auferlegj
werden mochte, ich habe es ertragen im Bewußtsein
meiner Pflicht. Doch ich bin ein Weib, und ich will mich
nicht einer Ltärke rühmen, die ich nicht besitze. Auch ich
brr r n Stab , auf dem ich mich stützen, einen Trost,
an .v mich aufrichten kann. Und dieser Trost —
da- Sie gut genug, Werner — war unsere gemein¬
sam^ - chwiegene Arbeit ."

Ju o. -,i heißen Ausströmen ihres übervollen Herzens
hatte sie die Vorsicht vergessen, welche sie beim Beginn
des verstohlenen Gesprächs mit dem Freunde beobachtet.
Ihr Mienenspiel war lebhafter, ihre Stimme lauter
geworden, und nun zuckte sie in jähem Erschrecken zu¬
sammen, als fast gleichzeitig mit ihren letzten Worten ein«
kalte, hochmütige Stimme hart neben ihrem Standorte
ertönte:

„Glauben Sie mir, mein lieber Kammerherr , sobald
nur ein einziger Stein aus dem Fundament eines alten
Hauses entfernt wird , stürzt rettungslos alles zusammen,
was ruhmreiche Geschlechter im Verlauf von Jahr-

lokales unä Provinzielles.
Merkblatt für den SS. September.

Sonnenaufgang 5" g Mondaufgang 21* 5t
Sonnenuntergang ß“ \ Monduntergang 9 ** 5t

1683 Die verbündeten Kaiserlichen, Bayern , Sachsen und
Polen entsetzten das von den Türken belagerte Wien. — 169«
Graf von Chesterfield, englischer Staatsmann , geb. — 1741 Natur¬
forscher Simon Pallas geb. - 1791 Physiker Michael Faradav
Zeb. — 1792 Der französische Nationalkonvent proklamiert di«
Republik. - 1826 Johann Peter Hebel gest. - 1876 Herzogin
Adelherd von Sachsen-Menburg geb. — 1996 Gesangsmeister
Julius Stockhausen gest. _

O Die Tragödie des Kindes. Es will uns nicht recht in
den Sinn . Kind und Trauerspiet miteinander zu verbinden.
Die Jugend ist die Zeit des Lenzes. Die Kraft will sie ent-
falten. Und HeUerkeft, Schönheit, Ungebundenheit und jener
rohliche Sinn , der noch nichts von Kämpfen, von Leiden,
vom grauen Menschenschtcksal weiß, scheinen uns die lieb¬
lichen Merkzeichen der Kindheit zu sein. Unser aller Neid
sind sie, denn wir wissen es leider, wie schmerzlich schnell die
Jugendzeit verfliegt. Allein das Idealbild spielerisch das
mnge Leben kostender Kindertage wird oft verzerrt. Di«
Tragödie des Kindes ist erschreckender, als alles Unglück der
erde. Man denk« jenes qualvollen Prozesses, der nun zum
jwetten Molle die Gerichte beschäftigt. Ein Weib heiratet,
sie bringt in die neue Ehe einen Knaben mit. Er ist ihr tm
Wege. _Der sich nach einem warmen Blick der Liebe sehnt,
nach gütigen Händen, die ihn leiten, nach einem freundlichen
Wort, muß das Gift des Hasses kosten. Die Mutter schlägt
ihn. und der neue Vater läßt ihn die ganze Roheft fühlen,
der nur der Mensch fähig ist. Denn es ist Lüge, von „Ver-
tiertheft zu sprechen. So brutal kann ein Tier nie werden.
Von Wunden bedeckt, von Hunger geplagt, überall wie ein
verstoßener, ein Verstoßener gepeinigt verlebt das Kind
tetne Tage. Das Lachen stirbt in seiner Seele. Aus der
Verzweiflung wuchert der Stumpfsinn auf — fast wie ein
Gluckl Denn die gemordete Seele braucht nichts mehr zu
wffen, zu sehnen, zu fürchten, zu fühlen. Endlich ist die
Lebenskraft erloschen. Das Kind stecht dem Tode entgegen.
Sieber durchzuckt den Leib. Es stirbt. Selbst den Tod halten
»te Bestien von Eltern noch für Verstellung und bearbeiten
ben toten Körper. Man steht vor einem Rätsel in Entsetzen.
Aber die Zeugen sprechen die Wahrheit. Im ersten Prozeß
«erden die Schurken noch milde behandelt. Im zweiten
trifft sie die Wucht des Gesetzes. 3 Jahre Zuchthaus, 3 Jahre
Ehrverlust. Das ist alles! Alles? Wir möchten die Folter
vieder auferstehen sehen, die Spießruten : unser beleidigtes
Gefühl kennt keine Milde. Wer ein Kind zu Tode gepeinigt,
müßte bei langsamem Feuer geschmort werden. Ach Gott
me elende Humanität ! Wozu Menschlichkeft für Unmenschen.
Man bekommt jenes grausige Verlangen, daß das derbe zu»
affende Mittelaller — wenigstens gelegentlich — wieder
«dendig würde. _

* Bei der jetzt eintrekeuden frühen Dunkelheit sei an
die rechtzeitige Beleuchtung der Hausfluren und Treppen
erinnert. Eine Unterlassungssünde nach dieser Richtung
hin kann schwere Unannehmlichkeiten und bedeutende
pekuniäre Opfer erfordern.

* Die Einstellung der Rekruten erfolgt bei den In¬
fanterie-Regimentern des 18. Armeekorps am 14. Oktober.
Die Kavallerie muß sich am 5. Oktober stellen, während
die Artilleristen am 13. Oktober eintreffen müssen.

Vom oberen Westerwald, 19. September. Die in der
hiesigen Gegend einquartierten Soldaten fühlen sich sehr
wohl, wenn auch der Dienst infolge der ungünstigen
Witterung große Anforderungen an die Leistungsfähig¬
keit der Truppen stellt. Besonders den „alten Leuten"
geht der Humor nicht aus . Die Manöver der beiden
Divisionen des 18. Korps gehen ihrem Ende entgegen.
Die 21. Division hat nur noch zwei Tuge zu kämpfen,
während die 25. Division noch bis zum Donnerstag
zwischen Westerburg, Rennecod, Meudt und Limburg im
Beisein des Großherzogs von Hessen manöoeriert. Ain
Samstag früh lag die blaue Partei , bestehend aus 115ern,
168ern und Teilen der 116er, stark verschanzt bei Hom¬
burg, Weigandshain , Nister und Salzburg nördlich der
Bahn Herborn-Westerburg. Die rote Armee rückt von

Rennerod, Emmerichenhain, Roßbach an. Das
nicht sehr lang, war auch durch dichten Nebei
zu entwickeln. Wohl mit Rücksicht auf die
Strapazen wurde schon vormittags abgebroch^
Regimenter eilten in die Quartiere. Der Divisj«
kam nach Westerburg, der Brigadestab nach Mari«,-
Von Montag ab beginnt der zweite Teil der Divip
Manöver, welches sich südwärts ziehen wird zum "
bis gegen Limburg. Es wird Biwak bezogen, m,
Regen Notquartier . Am 23. September geht' die
Division gegen einen markierten Feind. An diesen,
mittag werden die Fußtruppen auf den Stationen
bürg, Staffel, Elz und Hadamar verladen. Ar
und Kavallerie haben noch einige Marschtage bis
Garnison.

Montabaur , 20. September . Ein Mann der 10 '
panie des 116. Infanterieregiments (Garnison Gi
die hier in der Gegend in Manöverquartier lieot
heute Nacht dem Feldwebel Debus von der 9. Koni'
desselben Regiments einen lebensgefährlichen"
stich in der Herzgegend beigebracht. Der Täter,
fünf Tagen zur Reserve entlassen worden wäre,'st,
Racheakt einem anderen Vorgesetzten zugedacht und
nur in der Person geirrt haben.

Diez, 19. September. In einer Tiefe von etwa
bis neun Meter stieß man vorgestern im „Schläfer"
zwei stark kohlensäurehaltige Quellen, welche in
Minute zirka 30 Liter Wasser lieferten. Die Bohru
sollen noch fortgesetzt werden. Nach einer Analyse
hält das Wasser dieselben Vorzüge wie das be'
Fachinger Wasser.

Limburg, 19. September. Auf dem Eichhofer
kani der Schmiedemeister Schwarz aus Niedertiest.
infolge Scheuwerdens seiner Pferde unter seinen eigens
Wagen, der mit Eisen beladen war . Dem Man
wurde der Unterleib zerquetscht. Er starb im St, i
zenzhospital, wohin er von der hiesigen Saniiäiskol
gebracht worden war.

Kurze Nachrichten. Die 11. ordentliche Bezükssy
des KonsistorialbezirksWiesbaden ist auf Dienstag
19. Oktober c. nach Wiesbaden einberufen. — Di
vinzial-Feuerversicherungsanstalt zu Düsseldorf be7
den Genieinden Urbach-Kirchdorf, Ueberdorf und 9
Hofen zur Beschaffung der Feuerwehrgeräte usw. für
neugegründete Feuerwehr aus Antrag eine Beihilfe
300 Mt . — Brand  ach, das schöne Marksburgsta
hat in erfreulicher Weise dieses Jahr seinen Ruf als
merfrische bewahrt. Die Fremdenliste weist über
Personen nach. — Der Eisenbahnminister hat
erneute Gesuch um Errichtung einer Verbindungs
von der Main -Weserbahn über Usingen-Jdstein-La
schwalbach bis zum Rhein, sowie auch die Erbauung
Teilstrecke Jdstein -Langenschwalbachabgelehnt. —
Biebricher Schüler Hans Rompel ist es nach v>
mühevollen Versuchen gelungen, einen Aer
(Zweidecker) zu konstruieren. Die Pläne liegen
Reichs-Patentamt vor. — Bei Weilbnrg kam
Radfahrer des 166. Jnf .-Regiments zu Fall
erlitt einen Beinbruch. Er fand Aufnahme in We'
ger Krankenhaus. — Am Freitag wurde bei dem
ver in der Nähe von Weinbach einem Soldaten
einein Nebenmann das Auge ausgestoßen. Der Ve
kam zunächst in das Weilburger Krankenhaus und
da am anderen Tage nach Gießen. — Der Kurdi
und der Magistrat in Wiesbaden  haben Herrn
Rompel aus Lindenholzhausen 600 M. als Beitrag
Druckkosten für seine staatswiffenschaftliche Dokto

Hunderten mft den großartigsten Opfern an Gut und Blut
erbauten !"

Frau von Hardenegg rauschte am Arm des herab-
aekommenen Großgrundbesitzers vorüber . Ob sie einen
Teil der Unterhaltung zwischen ihrer Schwiegertochter und
dem Dorfpastor belauscht hatte, ließ sich aus ihrem Be¬
nehmen nicht erraten . Sie wandte den Kopf nicht nach
den beiden um, und sie würdigte sie keines Blickes.
Elfriede aber sah ihr zum ersten Mal mit einem fast
zornigen Aufflammen in den schönen Augen nach.

„Haben Sie es gehört, Werner ?" fragte sie bitter.
»Diese treffliche Weisheit war viel mehr für mich als für
den Kammerherrn besttmmt. und ich möchte schwören, daß
eS nur darauf abgesehen war , uns zu belauschen."

„Um so oorsichttger sollten Sie alles vermeiden, waS
zu einem Zusammenstoß führen kann. Es ist vielleicht be¬
greiflich, daß Frau von Hardenegg heute noch von einer
gewissen mütterlichen Eifersucht gegen Sie erfüllt ist;
aber das wird verschwinden, sobald sie gelernt hat, Sie
Ihrem wahren Werte nach zu schätzen."

„O niemals — niemals ! Sie ist nicht gekommen,
um sich mit dem Geschehenen auszusöhnen ; sie ist nur ge¬
kommen, mich vollends unglückli zu machen."

„glfriebel " mahnte er sanft aber sie war durch all
daS Vorhergegangene zu tief verwundet , um sich zu be¬
zwingen»

„Haben Sie selbst denn nicht vorhin eine Probe von
ihrer Denkungsart erhalten ?" fuhr sie fort . „Sollte sie
gegen mich, in der sie ihre erklärte Feindin sieht, milder
sein als gegen diese Armen, die ihr niemals ein Leid zu»
gefugt. Nein, ich weiß, wessen ich mich von ihr zu ver»
sthen habe, und wenn auch Sie von mir fordern wollen,
Werner, daß ich mich wie eine niedrige Sklavin vor ihr
m den Staub werfen und um ihr Erbarmen betteln soll,
als hätte ich ein Verbrechen begangen, so — sind Sie
niemals in Wahrheit mein Freund gewesen!"

Seit jener nächtlichen Begegnung auf der Terrasse,
wo sie in ihrem weißen Brautgewande als eine Ver¬
zweifelnde vor ihm gestanden, hatte Werner sie nicht in
>o leidenschaftlich schmerzlicher Erregung gesehen. Und
das leise Beben seiner Hand, die er für einen Moment
ruf die ihre legte, gab Zeugnis davon, daß es auch in
jetnem Herzen nicht ganz so friedvoll und ruhig war . als
ruf semem Antlitz.

„Ich werde Ihr Freund sein bis zu meinem
Atemzuge, Elfriede, " sagte er. „Nicht uns trifft das
schulden, wenn sich meine Freundschaft nicht anders
kann als in der stetigen Mahnung zur Ergebung
Geduld. Nur einer ist berechtigt, Ihnen auch m«
Tat beizustehen, und dieser eine ist Ihr Gatte. An
Herz, an seine Liebe müssen Sie sich wenden, und.»
anmöglich, daß er solcher Bitte die Erhörung *>-

„Und wenn es dennoch geschähe? Wenn iw. ,
in hoffnungsloser Verzweiflung meine Hände «*-■
nach dem rettenden Arm eines Freundes , weil alle
mich verlassen hat, könnte ich auch dann, auch dam>
ms Sie zählen?"

Und wie sie zu ihm auffah mit dem angstvollen
fines gepeinigten Kindes , da gewahrte sie auf demT
einer klaren grauen Augen ein Feuer , wie es M
Moor aus ihnen entgegengeleuchtet. Er neigte das
:ut wenig zu ihr herab, und es war , als ob sitne--
Leele in den wenigen Worten seiner Erwiderung ‘““P.

„Wenn eine solche Stunde jemals kommen st
Elfriede, so werde ich Sie schützen und Sie oerttt«
mit jedem Tropfen meines Blutes . Aber der AllmaM
walte, daß es niemals nöttg werde!"

sie sprachen an diesem Tage nichts mehr
ander, und Werner entfernte sich stillschweigend, noa
die übrigen Gäste an den Aufbruch dachten.
sie sich auch noch zu sagen gehabt, nachdem so erni«» '
^Etungsvolle Worte zwischen ihnen gefallen waren!

Wieder geleitete Kurt o. Hardenegg seine Must«
ritterlicher Zuvorkommenheit in ihre Gemächer.
aber sandte sie ihn nicht so hasttg zurück, wie «
mittoge. Ihre Stimme schien viel milder urtd steun* ,
^worden zu sein; wie in einer Aufwallung muttA
Zärtlichkeit nahm sie seinen Kopf zwischen ihre
und drückte einen Kuß auf seine Stirn.

„Mein armer Sohn !" sagte sie wehmütig-
lieber, armer Sohn !" M

Der Freiherr machte ein etwas verdutztes «0»' ,
feiner solchen Äußerung liebevoller Rührung war »
seiner Mutter nur selten begegnet, und gerade in oer sv
wartigen Lage konnte sie ihm nicht gerade behagu«^
Er zwang sich zu lächeln und suchte mit eine« ö
darüber hinweg zu gehen. .M

..Warum bedauerst du mich. Mama ?"



^ Entwicklung von Wiesbaden als Jremdenstadt
zivecksZvollständigerU Drucklegung derselben und

^ung im buchhändlerischen Verlag gegen Lieferung
^300 Freiexemplaren an die Stadt - und Kurver-

In einer Konferenz zwischen Vertretern des
^eioerbandes , der Wirtevereinigungen und des
^ffchastskartells in Frankfurt  einigte man sich,

Jbem Beispiel von Berlin , auf einen Aufschlag von
Pw Hekto und einen Pfennig für 0,3 und 0,4

^ Doch ist dieser Beschluß von der Zustimmung der
^ssengruppen abhängig . — In vollständig erschöpf-
•Ruftnnbe wurde auf der Saalburg bei Homburg

M ^ahre altes Mädchen , das anscheinend an religiö-
^Kahnsinn leidet, aufgefunden und ins Krankenhaus
Eüjt , — Der Sohn eines angesehenen Kölner
%nann§ wurde unter der Anklage verhaftet , seinem
,trt in längerer Zeit nach und nach 150 000 Mark
Magen , ferner Wechsel gefälscht und ähnliche Straf-
, begangen zu haben . — Der Großagent Jans ist
seiner Familie auf einer Automobilfahrt nach

zsseldorf  verunglückt . Jans ist tot , seine Frau,
Tochter und drei andere Mitglieder sind teils schwer,

. leicht verletzt worden . — In dem Kalibergwerke
Smart" bei Brschoferode  wurden sieben Bergleute

herabstürzende Gesteinsmassen verschüttet. Einer
[iot, ein anderer schwer verletzt.

]Nab und fern.
0 Die neuen S5 -Pfennigstücke. Die Ausgabe der

| »ien 25-Pfennigftücke wird voraussichtlich erst im Laufe
;Vinters erfolgen können, da eine endgültige Probe¬
lze bisher noch nicht hergestellt wordm ist. Im ganzen

ftnf Millionen Mark in 25-Pfennigstücken auS-
werden.

0 Bier Prozent Reichsbankdiskont . Der Zentral«
it&der Reichsbank, der in Berlin zu einer Sitzung
mengetreten war , hat beschlossen, den Wechselzinsfuß

km 8'/, auf 4 und den Lombardzinsfuß von 4*/, auf
|i Prozent zu erhöhen. Sin Diskont von 4 Prozent zum

Wermin kann alS normal gelten, und so darf dem
Nuß der Reichsbankverwaltung eine allzu große Be-

nicht beigelegt werden. Im Anschluß an die
interhöhung der Reichsbank haben auch die übrigen
hm Notenbanken ihren Wechseldiskont auf 4 Prozent

1Sen Lombardzinsfuß auf 6 Prozent heraufgesetzt.
0 Der „Z. HI " in Esten ( Ruhr ) . Der Luftkreuzer
in*, der am 16. d. Mts . glatt in Düsseldorf gelandet

a, stieg am 20. d. Mts. mittags unter brausendem Jubel
rBevölkerung wieder auf und wurde kurz vor 3 Uhr in
' :gesichtet. Die auf dem Kruppschen Schießplatz auf-

üen Kanonen feuerten den Ehrensalut ab. Unter
mgeläut kreuzte das Luftschiff wohl eine Stunde über

I« Stadt, von der Menschenmenge, die sich in den
Men sowie auf den Dächern der Häuser angesammelt
Äe, mit Begeisterung begrüßt. Das Wetter war klar, so

- Mdas Luftschiff vorzüglich zu sehen war . In langsamer
erreichte„Z. in * den Landungsplatz, wo um 3 Uhr

»Minuten glatt die Landung erfolgte.
.0 Die Unkosten der Berliner Handwerkskammer,

dem jetzt herausgegebenen amtlichen Geschäftsbericht
1Berliner Handwerkskammer sind folgende Unkosten er¬
blich gewesen: An Entschädigungen für die ehren-

r- J tätigen Mitglieder : 4650 Mark, Besoldungen:
MMark , Mietsentschädigungen: 3780 Mark, Pensionen:

Mark, sowie Reisekosten und Tagegelder : 14 050
, das sind insgesamt 75 000 Mark. Zu dieser Summe
l.noch eine ganze Menge sächlicher Ausgaben . Dem-
über stehen an Ausgaben für Meisterkurse usw. und
Meister- und Gesellenprüfungen rund 34 000 Mark,

sGesamtetat betrug im vorigen Jahre 128000 Mark,
l lmd 174000 Mark eingestellt.

!st du nicht, daß im Grunds hier alles im gewohnten
>!e geht?"
.Ich finde, daß es viel, viel schlimmer ist, als ich nM8

«emen trübsten Befürchtungen vorgestellt habe. Wohin
jnijmt uns gekonrmen, Kurt , wenn wir auf die Ge-

solcher Leute angewiesen sind!"
i drückst dich wohl etwas hart aus , liebste Mamal

l hat doch gewisse nachbarliche Rücksichten zu nehmen.> es waren wirklich nur ehrenwerte Männer, welche ich
Auszeichnung würdig hiett, mtt dir an demselben

zu speisen."
.Gewiß! Die Herren Müller und Schulze mit allen
Uensten ehrenwerter Krämernaturen . Und wo waren

Arnsdorfs und Hohenfeld, die Falkenstein und Lützow.
' .verewigten Vaters beste Freunde ? Wo war Graf

-W. der doch durch den Kauf von Lankenau dein
Mster Nachbar geworden ist?"

Freiherr drehte an seinem Schnurrbart . Gr er-
daß seine Mutter die Absicht habe, eine Erörterung

^en Gegenstand ihrer bisherigen Entfremdung herbei-
und er wußte, daß es keine Möglichkeit geben

>dreser peinlichen Besprechung aus dem Wege zu gehen.
Bf*» ist selbstverständlich, daß in meinen Beziehungen

Familien einige Veränderungen eintteten mußten,"
,sr, „aber ich kann nicht finden, daß ich damit gar
^ verloren hätte."

^ » schien, als wolle ihm Frau von Hardenegg eine
Zk Antwort geben, aber sie bezwang sich doch und

'wieder ihre Duldermiene an.
bist der Herr des Hauses und dir steht es zu,

; Gaste zu wählen, " erwiderte sie mit matter Stimme,
^vrigen Lebenstage, welche mir noch beschieden find,

sich ja auch so ertragen lassen."
^« torutn sprichst du immer vom Sterben , Mama ? Ich

welmehr, du wirst dich noch recht lange mit unS
Daseins erfreuen." „ .

tnel glücklichen Daseins ? Du sprichst nicht im
Selbst wenn ich alles gut und unabänderlich hrn-

T *wollte, was geschehen ist, wie könnte ich glücklich
rsU $ dich, mein Sohn , unglücklich sehe!" , . .
tẑ Elch, Mama ? Ich habe dir, soviel ich weiß, kei»

tff Geständnis gemacht."
dürren Worten — nein. Du hattest bisher nicht
genug zu mir . es zu tun ! Aber daS Auae einer

^O  Besuch deutscher Arzte ln Antwerpen . Die Mlk«
glieder des Deutschen Vereins für ärztliche Studienreisen
weilen gegenwärttg in Antwerpen , um die dortigen
Sanitätseinrichtungen zu besichtigen. Den deutschen
Gästen wurde vom Bürgermeister und dem Stadtrat ein
glänzender Empfang bereitet. Nach herzlicher Begrüßung
durch den Bürgermeister begann eine musikalische Unter¬
haltung von den hervorragendsten Künstlern Brüssels uni
Antwerpens , deren besonders eigenartigen Glanzpunkt ein
Konzert mit dem Glockenspiele vom Turme der Kathedrale
Notre Dame bildete, ausgeführt von dem Organisten
Denyn .,

O Aufklärung einer Mordtat nach elf Jahren . In
der Strafanstalt auf dem Michaelsberg bei Siegburg ver¬
büßt gegenwärtig ein Schlächter Emil R. eine Zuchthaus¬
strafe wegen Einbruchsdiebstahls. Dieser Mann hat jetzl
dem Strasänstaltsdirektor gegenüber das Geständnis ab¬
gelegt, er habe im Jahre 1898 in der Hasenheide in Berlin
das 21 Jahre alte Dienstmädchen Luise Günther ermordet
Die Bluttat konnte damals nicht aufgeklärt werden, trotz¬
dem zahlreiche Verdächtige verhaftet wurden . Emil R.
hat jetzt gestanden, er habe die Günther aus Eifersucht
nach einem Streit erwürgt und, um die Kriminalpolizei
auf eine falsche Spur zu locken, einen Lustmord vor-
getäuscht. Er habe die Leiche entkleidet und durch Schnitte
mit einem Messer so zugerichtet, daß die Annahme, es
liege ein Akt verbrecherischerPerversität vor, als sicher
erscheinen mußte.
1 O Kaiserlicher Aeroklub. Kaiser Wilhelm hat auf die
Bitte des Vorstandes des Deutschen Aeroklubs daS
Protektorat über die genannte Vereinigung übernommen
und genehmigt, daß der bisherige Name des Klubs in
»Kaiserlicher Aeroklub" geändert wird . .. .

O Ein neuer ventscher Lenkballon . Ein in Straß¬
burg i. E. ansässiger Techniker namens Laile hat nach
seinen Mitteilungen einen neuen Lenkballon, der besonders
für militärische Zwecke geeignet sein soll, erfunden. Dieser
Ballon feil die Fähigkeit haben, 25 Personen oder ein
gleiches Gewicht zu tragen, und gegen den Wind bis zu
20 Sekundenmeter fahren .können. Der Luftkreuzer wird
durch sechs Propeller getrieben, die durch zwei Motoren
in Bewegung gesetzt werden. Die Anordnungen der beiden
Gondeln ist so gedacht, daß der Raum über ihnen frei ist.
Ein besonderer Vorzug des Ballons soll sein, daß er sich
um seine Achse drehen und bei fast vertikaler Lage bis zu
4000 Meter Höhe steigen kann.

Bunte 'Cagce-Chronth.
Hamburg, 20. Sept . Eine 50 jährige Frau ist beute früh

in der Nähe des ehemaligen Berliner Bahnhofs mit auf-
geschlitztem Unterleib und Kopfwunden tot aufgefunden
worden. Es liegt Lustmord vor.

Paris , 20. Sept . In Boiron explodierte ein im Keller
eines Tabakladens anfbewahrtes Lager von Schießpulver
Das Haus wurde teilweise zerstört und der Inhaber des
Ladens getötet. Seine Frau und drei andere Personen
wurden lebensgefährlich und vier Personen leicht verwundet.

Glatz, 20. Sept . Im Gerichtsgefängnis in Glatz geriet
der Kaufmann Kinzel mit dem Arbeiter Franz Bache, mit
dem er sich auf der Krankenilation befand, nachts in Streit.
Bache schlug mit einem Stuhlbein so lange aus Kinzel ein.
bis dieser tot mar.

Rotterdam , 20. Sept . Der Dampfer ^Callisto. von
St . Petersburg konimend, hat drei choleraverdächtig,
Personen an Bord . Der Dampfer wurde in Quarantäne
gebracht.

Newyork , 20. Sept . Der Orkan in der kubanischer
Provinz Pinar de! Rio bat der Tabakcrnte großen Schade«
zuges. gt. Auch siird vie le Häuser zer stört worden.

Vas erste moderneÎ riegslckiff.
Robert Fulton und seine Unternehmungen.

In kurzem wird Amerika zugleich mit der Drei-
Hundertjahrfeier der Entdeckung des Hudson das Hundert-
jahrjubiläum der Gründung der ersten Dampfschiffahrts-
gesellschast feiern. Der Schöpfer der Dampfschiffahrt war
Robert Fulton . Die ersten erfolgreichen Versuche mit der

Dampsfchifsahrt wurden von Fulton in Paris gemacht.
Der amerikanische Erfinder führte im Jahr . S03 ein
merkwürdiges Schifflein, „Nautilus " genannt, rr ;
Schiff konnte unter Wasser tauchen und stano in Ver¬
bindung mit einem Torpedo, der in die Flanken der feind¬
lichen Schiffe gejagt und dort zur Explosion gebracht
werden konnte.

Fulton bot sein Unterseeboot im Jahre 1797 dem
Direktorium an und versprach, mit dem Torpedo ein
Schiff von vierzig Kanonen in Grund zu bohren. Er
verlangte nur , daß die französische Regierung durchsetzen
sollte, daß er und seine Leute, im Falle einer Gefangen¬
nahme durch die Engländer , als Kriegsgefangene behandelt
würden, mit andern Worten : sr wollte nicht, wie ein
Korsar, als außerhalb der Kriegsgesetze stehend bettachtet
werden. Das Direktorium war bereit, ihm für jede ver¬
nichtete feindliche Kanone eine Belohnung von 4000 Francs
;u bewilligen: ein den völkerrechtlichen Vereinbarungen ent¬
sprechendes Patent wollte man ihm jedoch nicht geben,
indem man erklärte, daß der Torpedo eine hinterlistige
Waffe und infolgedessen eines Seemannes , der etwas auf
seine Ehre halte, unwürdig sei. Die Versuche, die Fulton
mit dem Unterseebot und mit dem Torpedo in Havre
machte, gelangen ausgezeichnet, aber die Erwägungen
humanitärer ■ t ließen eine Verwendung der Erfindung
für Kriegszwecke nicht zu. Im Jahre 1801 lernte Fulton
Livingston kennen, der damals Gesandter der Vereinigten
Staaten in Frankreich war . Beide beschlossen, ein
Versuchsdampfschiff für den Betrieb auf der Seine zu
bauen. Im Frühjahr 1802 schickte Fulton Zeichnung und
Beschreibung der von ihm konsttuierten Modelle an
Livingston: im folgenden Winter vollendete er das
Modell eines Dampfbootes, bei welchem dann
Schaufelräder an den Seiten angebracht waren . Am
24. Januar 1303 sendete Fulton , um die Priorität seiner
Erfindung festzustellen, an das Direktorium des „Conser-
vatoire des arts et metiers “ in Paris ein Schreiben , das
die Beschreibung der treibenden Maschine enthält . Im
Frühling des genannten Jahres war das neue Fahrzeug
vollendet, doch erwies sich der Rumpf für die schwere
Maschine zu schwach, so daß das Boot unterging . Im
Juni desselben Jahres war ein nener Bau mit der alten
oon Fulton gehobenen Maschine vollendet, und am 9. August
dampfte das kleine Fahrzeug in Gegenwart einer Kom¬
mission der Französischen Akademie sowie einer Anzahl
bedeutender Gelehrter , Mechaniker und Stabsoffiziere
stromaufwärts . Umsonst bemühte sich Fulton für sein
Unternehnien die Unterstützung Bonapartes zu erlangen:
mehr Erfolg hatte die Verwendung Livingstons bezüglich
eines ihm durch den Staat Newyork gewährten Monopols
für die Dampfschiffahrt auf den nordamerikanischen Flüssen.
Im Mai 1804 ging Fulton nach England. Eine nach
seinen Plänen oon der Firma Voulton & Watt in Soho
ausgeführte Dampfmaschine wurde 1806 vollendet; Fulton
begab sich nach Newyork voraus und begann sofort dev
Bau der Fahrzeugs , für das die Maschine bestimmt war.
Inzwischen war auch Livingston nach den Vereinigten
Staaten zurückgekehrt, und beide arbeiteten nun gemeinsam
an dem größten aller bis dahin konstruierten Dampf¬
schiffe. Im August 1807 konnte der „Claremont ", wie das
neue Schiff genannt wurde, dem Betrieb übergeben werden.

In tat nächsten Jahren folgte ver Bau dreier anderer
Dampfer : »Karitan ", „Car of Neptuns" und „Paragon " ;
die beiden letzteren hatten nahezu die doppelte Größe des
»Claremont ". 1812 Harle Fulton eine Dampffähre für
den Verkehr zwischen Re.vyork und Jersey City, 1813 zwei
andere, um Newyork mit Brooklin zu verbinden. Später
konstruierte er noch mehrere Dampfschiffe für den Betrieb
auf den Flüssen des Westens: einige seiner Fahrzeuge
wurden 1815 als Paketboote auf der Linie Newyork—
Prooidence in Betrieb gesetzt. Im März 1814 erteilte ihm
der Kongreß der Vereinigten Staaten die Bewilligung
zum Bau des ersten mit Dampf betriebenen Kriegsschiffs;

Juli des folgenden Jahres machte das Schiff, „Fulton
the Frist " genannt, seine Probefahrt in den Ozean, wobei
es die Entfernung von 43 Seemeilen in 8 Stunden

Mutter steht scharf genug, um eines solchen Geständnisse«
nicht erst zu bedürfen. Blicke mir ins Auge, Kurt , und
dann versichere mir auf deine Ehre, daß du durch dies«
Heirat glücklich geworden bist."

„Kann man denn überhaupt glücklich sein auf Erden,
Mama ? Menschliche Hoffnungen gehen wohl niemal¬
vollständig in Erfüllung ."

_ Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Ein gutes Klima für Lehrer. Über ein ungewöhnliche»

Beispiel von Seßhaftigkeit von Volksschullehrern wird aus
Pommern berichtet. Die Landgemeinde Schlötenitz, Kreis
Pyritz, hat seit 1797, also innerhalb 112 Jahren , nur zwei
Lehrer gehabt. Der erste Inhaber der Stelle hat sein Amt
72 Jahre lang verwaltet, bis er im Jahre 1869 im Alter von
92  Jahren starb. Sein Nachfolger, der in demselben Jahre
als Schulamtskandidat die Stelle übernahm, blickt am
1 Ottober d. I . nun auch schon auf eine 40jährige Amts,
tätigkett zurück. Schlötenitz. Kreis Pyritz, muß hiernach ein
für Lehrer ungemein bekömmlichesKlima haben.

O Ein rentable » Geschäft . Eine mehr als »geschäftS»
gewandte" Dame, namens Michaelowua Brunn , hat zwei
Berliner Darmgrobhändler um rocht bedeutende Summen
geschädigt. Sie offerierte im Aufträge einer mandschurischen
Firma Darmsaiten und erhiett einen Auftrag über 14000
Mark Ware. Auf die telegrcHhische Bestättgung und Mit¬
teilung über den erfolgten Versand, zahlte der Besteller
an Frau Braun 14000 Mark, erhiett aber nicht eine
Sendung . Frau Braun hatte inzwischen dasselbe Geschäft
iu genau derselben Weise mit einer anderen Berliner Firma
gemacht und hatte zum Überfluß die wertvolle Sendung
in Hamburg angehalten, um sie zum dritten Male zu ver¬
kaufen. Bevor sie diesen Plan ausführen konnte, wurde
sie verhaftet.

» Schiffsunfall auf der Nordsee . Fischer auS de»
englischen Küstenort Bridlington berichten, daS angesichts
des Ortes zwei Schiffe zusammengestoßenfind, von denen
das eine, ein Dampfer oon etwa 4000 Tonnen , plötzlich
unterging. Ein Dutzend Fischerboot« ruderten schnell zur
Unfallstelle, doch fand man oon dem gesunkenen Schiffe
keine Spur . Der andere Dampfer fuhr nach Süden
weiter. Man glaubt, daß die Mannschaft des gesunkenen
Schiffes oon dem anderen ausgenommen worden ist.

« Da - Resultat einer Avitnrientenprüfnng in Ungarn.
Am Gymnasium Also-Kubin bei Budapest sind bei der
Maturitätsnachprüfung von 25 Kandidaten 24 durch-
gefallen. Unter diesen befinden sich 15 bereits militär¬
pflichtige junge Leute, die nach den in Österreich-Ungarn
gellenden Besttmmungen durch das Reifezeugnis das Ein-
lasirigenrecht erlangen wollten. Sie müssen nun am
1. Oktober d. I . zum dreijährigen Waffendienst einrücken.
Gegen den Mimsterlalkommiffar Jonas , der bei der
Prüfung mitwirtte , herrscht große Erbitterung : es wurden
Demonstrationen gegen ihn veranstaltet, so daß zu seiner
Sicherheit Gendarmerie aufgeboten werden mußte. Bei
semer Abreise wurde ihm auf dem Bahnhofe eine Katzen¬
musik gebracht.

® Ein italienischer Astronom gegen Peary . Der
römische Asttonom Francisco Schis hat die astronomischen
Angaben Pearys einer Prüfung unterzogen. Die
Beobachtung des Mondes auf Pearys Nordpolfahrt spiett
»abei eine erhebüche Rolle. In seinem Telegramm an
.Newyork Times " konstatierte Peary , daß er am 6. April
rtt der Lage gewesen sei, astronomische Beobachtungen zu
machen, da der Wolkenschleier, der bis dahin den Mond
verdunkelt hatte, auf kurze Zeit zerrissen sei. Auf diese
Weise habe er festgestellt, daß er sich in einer nördlichen
Breite oon 89 Grad und 57 Minuten befunden habe.
Schis hat nun ausgerechnet, seine astronomischen Be-
cechnungen hätten ergeben, daß im Horizont eines aus
89 Grad 57 Minuten gelegenen Punttes der Mond zu
Ser von Peary angegebenen Zeit nicht sichwar gewesen
sein kann, da von Montag , 5. April , 6 Uhr ab der Mond
überhaupt nicht am Himmel sichtbar gewesen war.

Die Hansschlange. J .n Kampf gegei di- maftenploge
vertritt in Brasilien ein merkwürdiges H. die S elU
unserer Hauskatze. Es ist die „Giboia". e -e .• u einer Boo
von etwa vier Meter Länge, meistens nicht>:, i ;ls armdick
Dieses absolut unschädliche und nützliche Tier m d auf den
Martten von Rio de Janeiro . Pernambuco und Luöia fü,
wer bis fünf Mark gekauft. Die Schlange lie.,: den ganzen
Tag über schläfrig im Hausflur ; erst 3<u Eiutntt Ver Rach!
beginnt sie die Jagd , gleitet an den Mauern und Decker
entlang und schnellt geschwind wie der Blitz au: oie Rätter
zu, denen sie die Nackenwirbelzerbricht. Sie frißr die Tier«
mcht, sondern tötet sie nur aus Mordlust. Ihrem Herm is
sie tteu und ttennt sich nur schwer oon dem Hause, so das
eme gute Hausschlange für den Besitzer ein wahrer Schatz rst



80 Minuten zurücklegte. Fulton eUeo.c teöpH tzurmu« olpm
nicht; er starb am 24. Februar 1815.

Vom Aal und seinem Fan -»«.
Der ^Nbe-Liinte Aal, einer der oero -etteffstm

den !loyalsten Fiscben, hat es lange oer,landen n
t uita . iel gedeimzuhalten. In allen Gewässern umeres
Ernlelles , mit Ausnahme nur der Donau und ihrer
Nebenflüsse, des Schwarzen und des Kaspischen Meeres,
kommt dieser schlangenähnliche Fisch vor, überall ist lew
fettreiches, obwohl schwer verdauliches Fleisch geschätzt,
und schon in früheren Jahrhunderten hatte der Aalst- 'g
volkswirtschaftliche Bedeutung . Dennoch waren und c
noch beute die seltsamsten Ansichten über diesen Fisck i». -
breitet. So ist jedermann die Erzählung von Aalen e»
kannst die nachts das Wasser verlassen und fick in Erb n»
und Bohnenfeldern gütlich tun . Die neueren Uncer¬
suchungen haben diese früher allgemein geglaubte Be¬
hauptung in das Reich der Fabel verwiesen und festgestellt,
daß der Aal zwar ziemlich lange außerhalb des Wassers
zu leben vermag, daß er aber freiwillig sein Lebenselemeni
niemals verläßt . Mag das nunmehr feststehen, so ist doch
bis zum heutigen Tage die Wissenschaft noch nicht aa»z
imstande gewesen, das Dunkel aufzuhellen, welches • ei
der Fortpflanzung des Aales liegt. Früher glaubte un,
die Geschlechter seien beim Aal überhaupt nicht geschceoen,
sondern jedes Tier sei ein Zwitter und befruchte sich selbst,
wie es manche Würmer machen. Das trifft nicht zu.
Ebenso war es ein Irrtum zu glauben, daß der Aal

lebendige Junge gebäre, wie es bekarmtlich einige Fische
tun . Der Aal legt vielmehr Eier , und daß man diese so
spät entdeckt hat, liegt an ihrer mikroskopischen Kleinheit.
Dagegen ist es noch nicht gelungen, die Geschlechtsorgane
deS männlichen Aales festzustellen. Der Aal überwintert
im Zustande des Winterschlafes und kommt im April
wieder zum Vorschein. Vorher aber, im Oktober bis De¬
zember, sind die geschlechtsreifenTiere flußabwärts nach
dem Meere gewandert. Dorthin gehen auch die Männchen,
die im Gegensätze zu den Weibchen in die Flüsse nicht
sehr weit landeinwärts emporzusteigen pflegen. Im Meere
muß also wohl die Begattung stattfinden, aber ganz ge¬
naues weiß man nicht darüber . Nur sind schon oft Fluß-
aaie  weit draußen, sehr entfernt von den Küsten, gefangen
worden. Aus dem Meere kommen dann die jungen 5 bis
f-; Zentimeter langen Alchen zu vielen Millionen in den
Wsthjahrsmonaten die Flüsse herauf. In vielen deutschen
Strömen und Flüssen wird dieses Schauspiel jedes Jahr
beobachtet, besonders aber genießt diese Erscheinung in
Frankreich eine große Popularität ; man nennt sie dort
„la montee “, und jung und alt stürmt mit Schöpfern und
Sieben bewaffnet nach dem Flusse, wo eine schwarze, un¬
absehbare Masse sich die Fluten hinaufwälzt . Zu Hundert¬
tausenden werden die jungen Tiere gefangen und mit
Eiern zu Pfannenkuchen verbacken. Reuerdings wird diese
Aalbrut auch zur Hebung der Fischzucht maffenhast er¬
beutet, in Kisten zwischen Drahtsieben und Eis , aber ohne
Wasser, meilenweit versandt und zur Bevölkerung fisch¬
armer Gewässer verwendet. Diese winzigen Jungaale
scheinen aber, nach den allerneuesten Beobachtungen, schon
ein Jahr alt zu sein. Sie haben sich aus einer durch¬
sichtigen. winzigen Larve entwickelt, die man lange Zeit
gar nicht mit dem Aal zusammengebracht hat. Man ver¬
mutet, daß ihre Geburtsstätte die großen Meerestiefen des
Atlantischen Ozeans sind, sicheres wird wohl jetzt bald die
Tiesieeforschung ergeben und damit das Rätsel lösen, mit
welchem Jahrhunderte lang eines der bekanntesten unter
unseren einheimischen Tieren umgeben war . Bei uns wird
der Aal mit der Angel, besonders aber mit der Legeangel
bei Nacht erbeutet, ferner sängt man ihn in den bekannten
Aalreußen und Aalkörben. Das Aalstechen, zu dem früher
ein mehrzinkiger, mit Widerhaken versehenen Fischspeer
benutzt wurde, ist jetzt mit Recht als Tierquälerei verboten.
Aalfängereien betreiben auch bei uns den Aalfang im
großen, nirgends aber in solchem Maßstabe, wie er bei
Comacchio in Italien an der Pomündung üblich ist. Dort
wird die aus dem Meere kommende Aalbrut in Teiche
geleitet, gemästet und nach fünf oder sechs Jahren , wenn
die Tiere wieder »um Meere streben, werden sie durch

1 kunstvoll angelegte Irrgllnge ln Fangvaffln gele'
i hier ausgesischt. Ganz Italien empfängt von

als Volksuahrungsniiitel beliebten Aale.
-<EMS-

Randels -Zeitung.
Berit «, 20. Sept . (Produkienbörje .» Die Sacitmit«

berichte oou Preußen. Österreich und Rußland blieben S!
heutigen Börse völlig unbeachtet. Die Stimmung lä
vielmehr vollständig beherrscht durch die Andienungen-.
Wei en und Roggen, die kontraktlich waren. Hierdurchr -
ein starker Druck auf die Tendenz ausgeübt. Weilen
um 2SU—2  Mark zurück, Roggen verlor Vlt Mark. °
Verlaufe, als die Andienungen teilweffe Aufnahme
befestigte sich die Stimmung wieder, es blieben aber
noch Einbußen gegen vorgestern bestehen. Die Offerten
Rußland lauteten unverändert : das inländische Angebot
Roggen war umfangreichergeworden. Die Tendenz für
war matter bei ruhigem Verkehr. Für Mixed-Mais
sich Begehr, da Nordamerika frühere Abschlüsse zurückt
will. Gerste und Mehl waren billiger käuflich. Am
markte war die Stimmung infolge voll Realisation
An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen inläni
218—211 ab Bahn, September 210—213,75—212,76O
218.75- 211.75- 212,50. Dezember 210,75- 211,76- 21,
Mai 214—214,75—214,50. Roggen, inländischer 170 -i
ab Bahn. September 173,76—173,50—174,25, Oktober1
bis 172, Dezember 172, Mai 176—175. Hafer Sev
156,50—156,76. Oktober 157- 157,25, Mai 160- 159.75
u. Brief. Mats Oktober 160,50 Brief, Dezember 15&
Weizenmehl 00  27,60 —31,25. Roggenmehl 0 und 1
bis 23,30, September 21,95. Rüböl Oktober öl,6 —51  ■
82,2—51,6—61,7—51,6, Dezember 52- 52,2- 51,7 51.8.'
824 Mark Brief.

Frankfurt,  20 . Sept . Der heutige Viehmarkt war
488 Ochsen, 55 Bullen, 958 Kühen und Rinder, 405 Kalbe
Schafen und Hammel und 2063 Schweinen befahren. Die
stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 80 bis 83, 2. Qual.
75 Mark ; Bullen 1. Qual . 66 bis 68, 2. Qual . 62 bis 84
Kühe 1. Qual . 73—75, 2. Qual . 64 bis 66 Mark per 50
Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual . 84 bis 90, 2. Qual . 75
Pfg . ; Schafe und Hammel 1. Qual . 78bis80Pfg ., 2. Qual.
66 Pfg .; Schweine 1. Qual . 77 bis 78, 2. Qual . 76 bis 00
per Pfund Lebendgewicht.

OtffentlidKr lüetterdienft.
Dienststelle Weilbirrg . Landwirtschaftss

Wetteraussichten für Mittwoch den 22. Septemberl
Wechselnde Bewölkung , vereinzelt noch Regenfälle,

auch meist gering.

8 . Schon feld , Hachenburg;
offeriert billig und gut

100 cm breit , in ganz neuen wundervollen Mustern , sehr dauerhaft , extra starke Qualität , tadelloser
Ausführung per Meter . . 90 Pfg ., 1,15 und l,35Mk.

mit Sprüchen , Grösse 60/90 cm 38 Pfg.
„ „ , 60/100 „ 48 ,

Jagdstücken extra Prima 145 ,

Aachstuch
Gummi -Wandschoner

Gummi- Unterlagen Echt grau 50/50 cm, p. St . 50 Pfg.
„ 75/75 . . . 75

100/75 135

Unterzeichneter läßt Donnerstag ven 23 . d . Mts.
in Hachenburg in feiner Wohnung in der Judengaffe
(Haus des Herrn Rudolf Latsch)sämtliche Hobel
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Anfang vormittags 10 Uhr. Karl Georg.

6. Lorsbach, Hachenburg
bringt hierdurch sein grostes Lager in

Strumpfwarea <«* “TUö,™

Wir sind Käufer für größere Waggonbezüge

Magnum bonmn-,Uptodate-u.Industrie-
Speisekartoffeln

gegen Kasse.

€$$ttt (Ruhr).
Schwanke8 Plagen,

Kartoffel-Import.

nKinderstrümpfe, Frauenstrümpfe, Mannsstrümpfe
Socken, sowie vorzügliche Qualitäten Strickwolle in

allen Farben in empfehlende Erinnerung.

Achtung! Zündholzsteuer!
Taschenfeuerzeuge

fein vernickelt , bequem in derWestentasche zu tragen.

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung , sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H. Backhaus,
Uhren und Goldwaren , Waffen und Munition.

Bestes stauwindendes TnBDcden*Präparat der Gegenwart.
Borzüglich zur Konservierung von Holzfußböden und Linoleum.

§ $P?fin - *)pl sauberen und eleganten Fußboden, schmutzt, riecht
unb klebt nicht und erzeugt keine Glätte , vertilgt den

Stand , schützt die Gesundheit und erspart viel Arbeit und Geld.
Per Liter 80 Pfg.

Sari Dasbadi, Hsäentuirg.

BadeldiiDämme, ToilettenfchEäninie,
sowie Kinder- und Scftullcbwämme, GummiTclwämme,

Gummisauger, Schlauchsauger,
Gummischlauch, Irigatoren, einzelne Schläuche,

ferner Uer&andwatte , Paliativ -Creme und miKMarcben
kaust man am billigsten bei

Heinrich Ortbey, Hachenburg.

3aucf)epumpe
Sauchefässer

hack-und häufe!'

Ackerwalzen
empfehlen

Terd. $d)fltz Söhne, Bacbenburä.

Prima Schuhwaren
in sämtlichen Ledersorten , in allen Grössen

und Weiten und allerneuesten Fagons
finden Sie stets in sehr grosser Auswahl zu massigen Preisen bei

L. Müller, Hachenburg, Fnedrkhstr. 30.

Ein tüchtigesDienftmädcM
das in Küche und
durchaus erfahren und tv
in kleinen herrschaftlichenfl
zum 1. Oktober gegenh»f
gesucht. Meldungen an

Ein gut erhaltener MKüchenfcJirQDB
und ein fast neuer
fi o eh«

billig zu verkäme^
Wo, zu erfragen w der utr -

dlerfeinftesTc^
per Ltr. M.^

empfiehl ^
Kanlhaus lür bebe»s
au der evangeuistc
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